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hättet für Lan dwirtschaft, Weinbau und Genossenschaftswesen
sowie Hauswirtschaft. -Unter Mitwirkung nassauischer

:: Landwirte herauzgegeben
vortreffliche Verbreitung in Nassau

Rr . 17.

Geschäsisstetter Rikolasstraße 11.
Fernsprecher Nr. 5415, 5416, 5417. ::

Erscheint alle vierz « hn  Tage.
Nnzeigenpr. die Kolonefjeile 40 psg.
:: Neilamezeile: Mark1.50. ::

^Wiesbaden , den 17. August 1916

Rentiert die Neuanlage einer Kleintier¬
zucht zur jetzigen Kriegszeit?

Nachdruck verboten.
Ernährungsfragen stehen heute im Vordergründe des

Jnterestes und haben im Verein mit der auch staatlicher¬
sei ts betriebenen Förderung einer Erhöhung der Fleisch¬
erzeugung bewirkt, daß. wie die Statistik lehrt , die Zucht
der Kleintiere , speziell der Kaninchen und Ziegen, die vor
dem Kriege von Jahr zu Jahr zurückging, durch den Krieg
ml ?but !chland zu großem Ansehen gekommen ist. Auch der
Geflügelzucht, die zu Beginn des Krieges bedauerlicher¬
weise ganz bedeutend eingeschränkt worden war , erwachsen
tn letzter Zeit zahlreiche neue Freunde . Nicht minder ist
der Schweinehaltung — soweit eine solche möglich ist —
weiteste Beachtung zu wünschen, da gerade die Erzeugung
von Schweinefleisch im Kleinbetrieb von größter Wichtrg-

Jm allgemeinen liegt die Bedeutung der Kleintierzucht
rn der Versorgung des eigenen Haushaltes mit Milch,
(rimt , Fleisch usw. und in der darin begründeten Ent-
lastung des allgemeinen Marktes , dann aber auch in der
sofortigen und restlosen Verwendung von Abfällen aus
Küche und Haushalt , sowie in der volkswirtschaftlichen Er¬
ziehung der Tierhalter , die aus ihren Erfahrungen heraus
ru ernem Verständnis für wirtschaftliche Fragen und land-
ivirtschaftlicher Produktions -Verhältnisse gebracht und vor
einseitiger Beurteilung bewahrt werden.

In Erkenntnis all dieser Vorteile hat sich deshalb der
Klemtiermarkt in einer Weise zu heben begonnen, die als
höchst erfreulich anzusehen war , doch habest sich mit der
wachsenden Nachfrage nach Zuchttieren allmählich auch hier
Zustande eingeWichen, die nicht nur unwürdig sind, son¬
dern auch geradezu zwingen, von der Neueinrichtung einer
Kleintierzucht zur Jetztzeit dringend abzuraten.

Wer sich noch zu Beginn des Vorjahrs mit Kaninchen,
Ziegen oder Zuchtgeflügel zu annehmbaren Preisen ver¬
sehen konnte, wird sich von der Rentabilität seines Be¬
triebes nicht enttäuscht sehen und kann sich glücklich preisen,
daß er sich diesem Betriebe zugewandt hat. Wer aber
heutzutage, sofern er nicht in der Lage ist, auf den einen
oder anderen befreundete reellen Züchter zurückzigreifen.
von dritter unbekannter Seite eine Znchthäsin. die vor

"M 8 10 M. zu haben war , um den heutigen
Marktpreis von 28—80 M., einen Rammler um 50 M.,
erne Ziege, die vor dem Kriege 30 M. kostete, jetzt um
one1n öa# dreifache, oder ein junges Legehuhn um
8—10 M., wie setzt gefordert, kaufen wollte der könnte
unter keinen Umständen mit einer Rentabilität seiner
Zucht rechnen, da die Anlagekosten nicht nur unger--ckst-
sertlgt hohe sind, sondern auch die Anlagewerte mit Been¬
digung des Krieges einen bedeutenden Sturz erfahren
durften , der durch die Erträge während der Kriegszeit
nicht auvgeglichen werden kann. lDer hier erwähnte Preis
für Ziegen darf wohl als eine Ausnahme gelten. Teilt
doch gerade in diesen Tagen die Landwirtschafts-
Ka mm er Wiesbaden  mit , daß sie beabsichtigt, aus
den b e se tzt e n G eb i e t e n einen Waggon M i l chz i e g c n
zum Preise von etwa 40- 6 0 Mark das Stück  frei
Wiesbaden einzuftthrcn . Es kommen allerdings nur rasse¬
lose sverichiedenfarbige) Ziegen mit und ohne Hörner in
Fra «« und eine Gewähr für Gesundheit, Brauchbarkeit,
Milchergiebigkeit usw. kann nicht geleistet werden.)

9,„ £ " 5™ aber auch mit de», ganz bedeutend erhöhten
Preise der nicht ganz zu entbehrenden Beifuttermittel zu
rechnen und „nt den mitunter höchst kostspieligen Febl"

r Allgemein zur Neuanlage von Kleintierzuchten raten
he.ßt daher mehr Schaden als Nutzen stiften; denn da-
üuich, daß wir die Zahl der Anfänger in der Kleiutier-
oucht erhöhen, steigern wir gleichzeitig die heute an sich
ma " "" erschwinglichen Preise für Zuchtmaterial , ohne
dabe, Gewahr für dessen rentable Ausnutzung und die da¬
rin liegende Steigerung der Fleischcrzeugung zu besitzen.

"egen momentan die Verhältnisse Hinsicht-'
lich der Mast von Jungschweinen , nachdem die Ferkelpreise
L 'liiLl- 1 "E unerheblich gefallen sind und der Staat

»NN.« Ich? na preiswerter Kraftfuttermittel durch die
Kommunalverbande einigermaßen vorgesorgt und oben-

erklärt hat, daß er die von kleinen Leute» gemästeten
Schweine, nicht zugunsten der Kommunalverbände ent"
ngneu , sondern zwecks Selbstversorgung in dem Besitzdieser Leute belassen wird. w

Das Aufreitern bei der Kleetroeknung.
r Anlaß des zweiten Schnittes macht die Landwirt.
Ichaftskammer Berlin daraus aufmerksam, daß die beste Art
der Trocknung von Klee (ebenso von Luzerne, Serradella
und anderen blattreichen Futterkräutern ) das A u f r e i -
rer»  ist , etn Verfahren , das mit gutem Erfolge auch bei
WiesenHeu angewendet werden kann. Die Form der
Reiter — eine Pyramide aus 3 Längsstangen von etwa
2,5—3, Meter Lange mit einem niederen Stockwerk von
Ouerstangeu rings herum — dürfte allgemein bekannt
lein. Das Futter mutz beim Anfpacken auf die Reiter ein
bis zwei Tage abgewelkt und muß frei von Tau und Regen
sein. Man beginnt mit dem Aufpacken von den Ecken aus,
wo die Längs - und Qnerstangen sich kreuzen; der untere
Rand der Fnttermasse darf erst % Meter über den Stop-
öeu! asiran?™- -C nf .^ rüst wird zweckmäßig so ausge¬stellt, daß e» nicht spitz, sondern mit einer vollen Seite
gegen die herrschende Windrichtung steht.

Die großen Vorteile des Anfrciterns liegen darin , daß
man sich in hohem Maße unabhängig von der Witterung
macht; aufgereitertes Futter ist so sicher untergebracht wir
unter -. ach und Fach. Erntet man in einem Schnitt 18
Zentner gutes Kleeheu vom Morgen und berechnet den
Zentner mit 4 M., so ergibt sich ein Wert von 60 M. Durch
regengeichädigtes und dadurch minderwertig gewordenes
Kleehcu enthält , wie die Futtertabellen erweisen, höchstens

b» wertvolle» Stoffe (verdauliches Einweiß, Fett,
Kohlehydrate), sodah in diesem Falle der Ertrag vom Mor-
gen »ch nur auf 40 M. berechnet: der Verlust betrügt also
-0 Bi . pro Morgen . Es kommt hinzu , daß beim Auf¬
restern bei ungünstiger Witterung auch dag häufige Bear¬
beiten des Heus fortfällt , wobei die feinen Blätter , also
gerade die nährstoffreichsten Teile , verloren zu gehen
pflegen und wodurch außerdem Mehrausgaben entstehen,
die leicht 40 Psg. pro Zentner (etwa 6 M. pro Morgen)ansmachen können. " '

Gegenüber den großen Vorteilen des Aufrciterns
kommen die geringen Kosten, die für Verzinsung und Til¬
gung der Reiter anzusetzen sind, gar nicht in Betracht. Die
Rciter stnd - n ieder, Wirtschaft leicht selbst herzustellen.
3 ” rieser KriegSzeit ist es doppelt wichtig, dafür zu sorgen,
baß kein Futter unnötig verdirbt . Die Bcniitzung von
Reitern ist daher vaterländische Pflicht.
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Dek Vorsprung unserer Landwirtschaft.
Zu einem amtlichen Bericht über die Entwicklung der

deutschen Landwirtschaft in den letzten Jahrzehnten Hatz wie
schvn gemeldet , der britische Landwirtschaftsminister , Lord
Selborne , ein Borwort geschrieben, in dem er u. a. sagt,
daß das Deutsche Reich längst vor der Beendigung des
zweiten Kriegsjahres ohne Nahrungsmittel gewesen wäre,
wenn die deutsche Landwirtschaft in den Jahren 1893 bis
1905 so wenige Fortschritte gemacht hätte , wie die britische
Landwirtschast . In dem Bericht wird folgender interessanter
Vergleich der von britischen und deutschen Landwirten er-
zielteil Ergebnisse ausgestellt . Der Berechnung ist eine Pro-
duktionSsläche von 100 Acres (4040 Ar ) zugrunde gelegt.
Es ernährt der britische Landwirt mit den auf dieser Fläche
gewonnenen landwirtschaftlichen Erzeugnissen 40 bis 50 Per¬
sonen , der deutsche Landwirt dagegen 70 bis 75 Personen.
Aus der erwähnten Fläche erzeugt

Ser britische  Landwirt 300 Zentner Getreide,
„ „ „ 220 „ Kartoffeln,
,, „ ,, 80 „ Fleisch,
„ „ „ 350 „ Milch,
„ „ „ „ Zucker,

der deutsche  Landwirt 000 Zentner Getreide,
„ „ ,, 005 „ Kartoffeln,
„ „ ,, 90 „ Fleisch,
,, ,, „ 500 ., Milch,
,, ,, ,, 55 „ Zucker,

Schützt Eure Schweine vor Rotlauf.
Dank unseren guten sanitären Einrichtungen ist es ge¬

lungen , den Stand der Viehseuchen in Deutschland auf ein
Mindestmaß zurückzudrücken , ganz ansmerzen werden sie
sich jedoch nie lassen. Besonders der Rotlauf der Schweine
tritt immer wieder auf und reißt unangenehme Lücken in
unsere Schweinebcstände . Und doch haben wir in der Rot¬
lausschuh - resp . Heilimpfung ein fast nie versagendes Mittel
gegen diese Seuche . Ein Schwein , welches eine Schutz¬
impfung erhält , ist auf wenigstens sechs Monate gegen An¬
steckung unempfindlich . Es können ohne Bedenken Ferkel
kurz nach der Geburt , aber auch fette Schweine kurz vor
dem Schlachten geimpst werden , Schädigungen irgend¬
welcher Art treten unter keinen Umständen auf . Jetzt , wo
erfreulicherweise immer mehr kleine Haushaltungen dazu
übergehen , sich ihr Schwein selbst zu mästen , kann nicht
dringend genug empfohlen werden , jedes Schwein , ganz
gleichgiltig , ob Seuchengefahr direkt vorliegt oder nicht,
impsen zu lassen. Die kleine Ausgabe , es dürfte sich um
Preise zwischen einer und zwei Mark für das Stück je nach
Größe handeln , wird niemand gereuen . Tritt der Rotlauf
in irgendeinem Orte auf , so sollte sich kein Schweinehalter
auch nur einen Moment besinnen , seinen ganzen Bestand
sofort impfen zu lassen, die befallenen Tiere werden in
allen noch nicht weit vorgeschrittenen Fällen geheilt , die ge¬
sunden vor Ansteckung geschützt werden.

Bienenzüchter und Zuckerfrage.
Aus Vienenzüchterkreisen  wird uns ge¬

schrieben:
Schvn bevor man wußte , daß die Honigernte für dieses

Jahr gering ausfallen würde , war von der Staatsbehörde
eine gewisse Menge vergällten Zuckers für Zwecke der
Einwinterung der Bienenvölker freigegeben worden . Der
Zucker sollte gemeinschaftlich durch Vermittlung des Bie-
nenzüchterveretns für den Regierungsbezirk Wiesbaden
(Vorsitzender Seminarvberlehrer Schäfer in Montabaur)
bezogen werden . Der Bedarf ist nun tatsächlich infolge
des naßkalten Vorsommers so dringlich , daß man in Jm-
kerkreisen die Lieferung des Zuckers mit Schmerzen erwar¬
tete . Mitten im Sommer , wo die Honigschleuder in Tätig¬
keit treten sollte, mußten Jungschwärme gefüttert werden,
um sie überhaupt am Leben zu erhalten . Seit Eintritt
wärmerer Tage hat es sich zwar etwas gebessert, doch wer¬
den die Völker kaum noch soviel Vorräte sammeln können,
daß sie für die langen Wintermonate auskommen , und die
Zuckersütterung ist für die Einwinterung wohl nicht zu
umgehen . Da wirkte denn die in der letzten hier im Hotel
„Union " stattgefundene Bienenzüchterversammlung vom
Vorsitzenden gemachte Darlegung über den Stand der
Zuckerfrage  sehr enttäuschend . Es Hütten sich dem ge¬
meinsamen Bezug des Zuckers so viele Schwierigkeiten in
den Weg gestellt, daß jeder Züchter ans eigene Faust den

benötigten Zucker sich beschaffen müsse . Doch auch dafür
ist Rat geschaffen worden . Bei der Zollbehörde ist ein Be¬
rechtigungsschein zum Bezug von Zucker, der mit 5 v. H.
mit Sand vermischt ist, zu erwerben durch Abgabe der Er¬
klärung , daß man den steuerfreien  Zucker nur zur
Fütterung der Bienen und nicht zu anderen Zwecken ver¬
wenden wolle . Die Bezugsguellen sind durch de>r Vor¬
sitzenden des Vereins zu erfahren . Ob die für ie ein
Bienenvolk freigegcbeue Menge heuer ausreichen wird , ist
sehr fraglich . Deshalb ist an den Herrn Minister das Er¬
suchen gestellt worden , neben dem steuerfreien Zucker auch
noch eine gewisse Menge unvergällten Zucker sreizngeben,
wie es ja auch schon in der mit dem Bienenzüchtervercin ge¬
troffenen Vereinbarung geschehen war.

Mit Abbildung.
Der Glasflügler.

Nachdruck verboten.

Es hat uns bereits ini August vorigen
Jahres sehr verwundert , daß verschiedene,
bisher frisch und fröhlich treibende Zweige
und Schosse der Johannisbeer - und Himbeer¬
sträucher plötzlich zurückblieben . In : Herbst,
als die Sträucher ausgelichtet bzw. die ab¬
getragenen Ruten entfernt wurden , sahen
wir uns diese Zweige etwas genauer an,
denen , abgesehen von der schwächlichen Spitze,
nichts anzumerken war . Aber welche Ueber-
raschung , wenn man einen solchen Trieb
spaltet . Cr ist zum großen Teil hohl und
marklos , und in der so entstandenen Röhre
befindet sich eine dicke, hellgefärbte Puppe,
die des Himbeer - bzw. Johannisbeerglas-
flüglers . Der Schmetterling hat seine Eier
an den jungen , weichen Trieb gelegt . Aus
denselben entwickeln sich kleine Räupchen,
die die Zweige anbohren und das Mark
wegfressen. In dem hohlen Stengel ver¬
puppen sie sich, um dann im nächsten Früh¬
jahr als Schmetterlinge wieder hervorzukrie¬
chen. Man verbrenne daher jeden derartig
befallenen Zweig . Der Glasflügler tritt
in großer Zahl auf und schadet den Be¬
ständen und ihrer Ernten ungemein . Js.

Der Dünger des Wassergeflügels.
Nachdruck verboten.

Wenn auch der Dünger von Gänsen und Enten nicht
den Wert hat , den der Dünger der anderen Wirtschafts¬
tiere besitzt, so sollte man ihn doch nicht nnverwendet
lassen, da er dem Lande gute Dienste leisten kann . Aller¬
dings erfordert er , soll er zweckmäßig sein, eine besondere
Behandlung . Er darf niemals frisch und unvermischt be¬
nutzt werden , da er zu scharf ist. Man läßt ihn daher auf
dem Komposthaufen mehrere Wochen lang liegen , damit
er sich mit dem anderen angesammelten Material ver«
mengt . Hat man eine größere Anzahl Gänse und Enten,
so kann man für deren Dung einen besonderen Haufen
errichten , auf den man Blätter , altes Stroh u. dgl . wirft,
damit bei der Bersütternng eine Verwischung stattfindet.
Der Dung wird an einer schattigen aber recht lustigen
Stelle ausgebrei 'tet und dann lagenweise trockenes Laub,
Fichtennadeln , Stroh usw. darübergelegt . Hin und wieder
begießt man den Tnnghaufen mit Spül - oder Seifenwasser,
auch dünne Jauche ist zu empfehlen , und wirft ihn öfters
gut durcheinander . Nach wenigen Monaten ist dann alles
gut verrottet , und der Dung wird dann , so vorbereitet,
seine Schuldigkeit tun . M . Tr.

Ausbildung von Rindviehkontrollbearnten
Junge , unverheiratete Landwirte im Alter von 10 bis

30 Jahren können nach vierwöchiger Ausbildung durch die
Landwirtschaftskammer der Provinz Brandenburg sofort
als Kontrollbeamte in Kontrollvereinen , auch außerhalb der
Proviirz Brandenburg , Anstellung erhalten . Die Zahl
der offenen Stellen ist groß . Einkommen bei freier Station
von 000 Mark an . Nächste Kurse beginnen am 28. August
und am 25. September . Ausführliche Bedingungen erhält¬
lich von der Landwirtschaftskammer für die Provinz Bran¬
denburg , Berlin NW , Kronoprinzenufer 5/0.



(Sammelt Bnehetkem.
Ans dem Landkreise wird uns geschrieben:  Eine

reichliche Oelernie sieht uns in diesem Jahre in
Aussicht. Die Buchen tragen ihre ölhastenden Früchte in
solcher Zahl , das, es eine Pracht ist. Dabei hatten die Buch¬
eckern das denkbar beste Wetter. Zum Ansetzen und Füllen
der Früchte war der längere Regen sehr gut und die herr¬
lichen Sonnentage der letzten Wochen bürgen dasür, daß die
Kerne gut ausrcifen . Sache der Staatsregierung wird es
nun sein, dasür Sorge zu tragen , daß die Eckern auch zur
rechten Zeit eingebracht werden. ES müssen Maßnahmen
getroffen werden, nach denen es jeder Gemeinde mit Wald¬
besitz zur strengsten Pflicht gemacht wird, daß alle Buch¬
eckern gesammelt werden müssen. Die Buchechern liefern,
wie bekannt, ein ganz vorzügliches Speiseöl. Die Samm¬
lung müßte vorgenommen werden, ehe die Bollreise ein-
tritt . Die Schüler der oberen Knabenklassen würden sich
hierzu wohl eignen: die Bäume werden kräftig geschüttelt
und unten stehende Schüler halten ausgebreitete Tücher be¬
reit , in welche die Früchte fallen. Das Auslesen der bereits
zu Boden gefallenen Früchte ist viel mühsamer.

Hoffen wir , daß diese hochwichtige Frage tn zweck¬
mäßiger Weise gelöst werde.

Der vermehrte Rapsarrba « .
Aus C amberg,  12. Aug., wird uns geschrieben: Seit

mehreren Wochen kommen täglich 20 bis 40 Landleute mit
Raps hierher mit der Bahn und bringen den Samen nach
Erbach in die Oelmühle . Die Leute kommen meistens ans
dem Oberlahntreis und dem Unterwesterwaldkreis , da
weit und breit sich keine Oelmühle befindet. Für O1/,  Pfd.
Rapssamen erhalten sie ein Liter Oel, außerdem können
sie gegen 10 Pfg. Vergütung für ein Stück die zugehörigen
Oelkuchcn als Vichfutter mitnehmen. Da die Landwirte
aus diese Weise bei den jetzigen hohen Oelpreisen ein sehr
gutes Geschäft machen, darf eine starke Zunahme unseres
Rapsanbaues als gesichert gelten.

Heuernte auf dem Westerwald.
Unser (^ -Mitarbeiter schreibt unterm 13. Aug. vom

W e ste r w a l d:
Die Heuernte  auf dem Westerwald ist in den

Wiesen allenthalben beendet. Auch auf den eingesäten
Aeckern und Drieschern, die nur einmal im Jahre gemäht
werden, geht sie ihrem Ende entgegen. An Menge ist über¬
all wohl das D r e i sache vom vorjährigen Er¬
trage  geerntet worden. Wohl war die Ernte in den
ersten Wochen durch Regenwetter ungünstig beeinflußt , doch
ist nur sehr wenig Heu wirklich verdorben. Höchstens hat
ihm das lange Liegen auf den Wiesen eine unansehnliche
Farbe gegeben. Das schadet indessen nicht viel. Im Ge¬
genteil wird solches Heu von dem Vieh im Ansang lieber
gefressen, während das Heu, das keinen oder nur wenig
Regen erhalten hat, erst eine Zeit lagern und ausschwitzen
mutz, ehe man es unbedenklich verfüttern kann. Und in
diesem Jahre weiden wohl selten noch alte Heuvorräte
vorhanden gewesen sein: vielmehr wird wohl bald nach
der Ernte frisches Heu verfüttert worden sein. Das aller¬
meiste Heu ist bei herrlichstem Wetter geerntet worden.
Wie groß die Menge war , konnte man an den Verlade¬
stellen der verschiedenen Westerwaldbahnen sehen. All¬
jährlich wird auf dem Westerwald, nachdem der eigene
Bedarf gedeckt ist, viel Heu zum Versand  gebracht.
Solche Mengen, wie in diesem Jahre , selbst auf den klein¬
sten Stationen , hat man kaum einmal verladen . Wagcn-
mangel hindert säst überall die glatte Abfuhr. Vielfach
mußte das Heu in der Nähe der Bahnhöfe auf Haufen ge¬
setzt werden. Der Erlös ist somit ein recht großer gewesen,
umsomehr, als recht gute Preise gezahlt wurden (4 Mark
und mehr).

Die Ernte.
—ol>. Aus dem mittleren Lahnbecken,  12. Aug.

Auch die Felder tragen einen Segen von Früchten, wie
mau dies noch selten erlebt hat. Zum Glück ist zu der rei¬
chen Ernte im rechten Augenblick gutes Erntewetter ge¬
treten , svdaß die Früchte rasch hintereinander zur Resse ge¬
langen . Sämtliche Getreidearten befriedigen tn hohem
Maße , besonders verspricht der Weizen überreiche Erträge.
Die Kartoffeln zeigen eine üppige Entwickelung und, so-

weit vei heu » txfctn lonnV ? n,
reichen & uoUeut >ei ) cma von vorzüglicher O/ucitttäi . iLhen >o
stehen sämtliche Gemnsearten gut. über Ranvensrast war
bisher noch nicht zu klagen. Nngleichmätzig steht es mit
dem Obst aus . Die Birnenernte ist kaum in Betracht zu
ziehen, Aepsel sieht man mehr. Zwctschen gibt es aber ist.
Hülle und Fülle , datz die Aeste brechen unter ihrer Last.

Hohe Obstpreise.
In Braubach  wurden bei einer Versteigerung von

4 Bäumen Amamclisbirnen durch die Gemeinde 181 Mark
erzielt , was etwa einem Preis von 38 Mark für den Zent¬
ner entspricht. Der Ertrag (etwa ty*  Zentner ) von Prin¬
zeß Mariannebirnen erzielt einen Erlös von 46 Mark.

Wochenbericht
der Prrisberichtstelle des Deutschen LarrdwtrtschaftSrats

vom 8. bis 14. August.
In den besetzten Gebieten von Ober - Ost,  die

eine Vertretung deS Deutschen Landwirtschaftsrats bereite,
war der Stand der Felder im allgemeinen ein überraschend,
günstiger.  ES ist erstaunlich, welch große und segens¬
reiche Kulturarbeit die Wirtschaftsosfiziere und Manuschaf-
ten der Etappe vollbracht haben, die einige tausend herren¬
lose Güter und außerdem verlassene Dorsgemarkungen be-
wirtichasten. Zwar konnten die Winterfelder im Herbst
vorigen Jahres wegen der vorgerückten Zeit nicht mehr im
normalen Umfange bestellt werden, doch sind dafür um so
mehr Gerste und Hafer angebaut worden. Geradezu über¬
raschend war der Stand der Kleefelder, wie in Litauen und
Kurland , eine Kleewüchsigkeit, wie sie in der Heimat nicht
oder nur selten zu beobachten ist. Es ist für das dritte
Kriegsjahr von weittragender Bedeutung , daß die Ernte
der besetzten Gebiete die Heimat wesentlich entlasten wird.

Vor kurzem hat sich ein aus Samenhändlern bestehender
Preisverband für Klee-, Gras -, Futterrüben - und Futter-
rräutersnmen gebildet, der Richtpreise für den Verkehr mit
diesen Samen aufgestellt hat. In einer vom Deutschen Land¬
wirtschaftsrat einberufenen Versammlung der grotzen land¬
wirtschaftlichen Körperschaften in Deutschland ist einmütig
erklärt worden, daß dieser Preisverband  nach seinen
Satzungen und nach der Zusammensetzung des Vorstandes
und des Beirates in keiner Weise Gewähr biete, daß in ihm
die landwirtschaftlichen Jntereessen gewahrt werden und
daß gegen eine  etwaige amtliche Anerkennung  des
Preisverbandes Verwahrung  eingelegt werden müffe.
Es sei deshalb ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die
vom Verband festgesetzten Richtpreise völlig privater Natur
sind und daß niemand beim Verkauf von Sämereien an die
vom Preisvcrband ausgestellten Preise gebunden ist. Wir
können den Landwirten nur dringend raten , sich durch diese
ohne jede Rücksprache mit den Erzeugern und Verbrauchern
einseitig festgesetzten Preise nicht beeinflussen zu lassen. Es
ist im höchsten Grade bedauerlich, daß ein solcher Preis¬
verband sich den Anschein geben darf, als ob er von amt¬
licher Seite noch unterstützt werde.

Am Getreide markt  herrschte auch in der letzten
Woche wenig Leben. Das Angebot ist beschränkt, sodatz es
nur zu einigen Abschlüssen in Saatartikeln , holländischem
Hafer und in Maismehl kam. Wintersaatgerste ist zu 510 M.
äb Prenzlau , blaue Saatlnpinen zu 51 M. für den Zentner
im Markte. Holländischer Hafer ist zu 164—167 M. für 100
Kilo angeboten.

Am Fnttermittelmarkt  erhielt sich die gute
Nachfrage für Kraftfutter und Mastfutter , die in den ver-
schiedensten Zusammensetzungen als Schweinemastfutter,
Schweinemastschrot, Schweinemischfntterund Pferdefutter in
den Handel gebracht werden. Auch Weizenkleie ist begehrt,
aber kaum angeboten. Aus dem Angebot sind zu erwähnen:
Haferersatz Capeter 570 M. mit Sack ab Berlin , Gersten¬
futterschrot 710 M. ab Hamburg, Eichelschalenmehl385 M.
ab Magdeburg, Eichelmischfuttermehl 860 M. ab .Hamburg.
Hedrichkuchen greifbar 76« M. lose Westfalen, Brenners
treber 800 M. wagfr. Westfalen, Traubenmehl 485 M. ab.
Duisburg , Traubenkernmehl 370—380 M. ab badischen Sta¬
tionen, Kakaoschalenmehldenaturiert mit 3 Prozent Häcksel
380 M. mit Sack ab Hamburg, getrocknete Rübenblätter
310 M. ab Magdeburg, Spelzspreumehl greifbar 245 M.,
September -Oktober 230 M. ab Hamburg, Spelzgrietz groh
270 M. mit Sack ab Holstein, Strohmehl 200 M. ab Haders¬
leben, 190 M. ab Mecklenburg, Torfmelasse 70:30 220 M. atz
thüringischen Stationen.
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Zur Bekämpfung - er Rebenkrarrkheiten.
Aus öer Pfalz gehen dem Kachblatt ^Weinv . u. Weinh ."

Beobachtungen und Winke vom Kreisweinbaulehrer
Bauer -Neustadt a. d. H. zu. Herr Bauer schreibt : „Der
Morgentau mit der darauf folgenden Sonnenhitze erzeugt
Lreibhauswarme , die der Ausbreitung der Pilzkrank¬
heiten sehr förderlich ist. Der Aescherich lOidium ) tritt in
sehr vielen Lagen außerordentlich heftig auf . Kennzeich-
«knd und beionders die mit mehligem Ueberzug über¬
staubten Beerchen . Unter dem leicht avwischbarcn asch¬
grauen Pilzuberzug bemerkt man häufig Bräunung öer
Beerenoberhanpt . Kräftiges Schwefeln , besonders in die

cP *1* °" ig ^ Eboten. Bielerorten sind nahezu in
zu înöen öem Evriizen mit

Knpkrkalkbriihc ober Perozrdbrnhe bars nicht gezögert werden.
Zurzeit wirb wegen Arbeitsersparung bei der Sprit-

-ung den Mischungen von Kupferkalkbrühe mit Nikotin
n // ' El Beachtung geschenkt. Da die Lederbeerenkrank¬
heit stark auftritt , ist es ebenso wie bet der Nikvtinsprit-
"2jL öMÄe,L be» Sauerwurm das gemeinsame Ziel , zu-
n &d)Jt  d,e Beere gründlich zu benetzen . Es ist jedoch zu
beachten , daß sich bet öer Mischung seifenhaltiger Mittel

l lNtkotinfeifenlösung ) mit talfhaltiaen Brühen ein wasser¬
unlöslicher Kalkseifeirnicöerfchlag ausscheidet . Deshalb
muß beim Anmachen öer Kupferkalkbrühe ein Ueberschuß
an Kalk vermieden und nur so viel Kalk zugesetzt werden,
bis der Farbumschlag des Prohepapiers cingetreten ist/
Größerer Kalknbcrichuß veranlaßt das Gerinnen cher
Brühe , die sich dadurch nicht verspritzen läßt . Der noch
vorhandene österreichische Tabakauszug wird zweiprozcutig
verwendet.

Bei unvermischter Verwendung -des französischen
Nicotine titfee sGradnikvtinj , das keinen Seifenzusatz ent¬
hält , setzt inan der besseren Haftfähigkeit ivegen auf 100
Liter der li/girozentigen Brühe ein Pfund Kalk zu.
Mischung des Nikotins mit Kupferkalkbrühe kann unbe¬
denklich geschehen."

Geschäftliche Mitteilungen.
Vermehrte Viehhaltung ist für unsere wirtschaftliche Lage

bringend geboten und nur durch reichliche Futtererzeugnng mög¬
lich. Unsere Landwirt « sollten daher ihren Wiesen und Klee¬
feldern schon zeitig im Herbst oder Winter die nötige Aufmerk¬
samkeit zuivenden und namentlich durch eine reichliche Düngung
mit Phosvlwrsäure und kalihaltigen Düngemitteln dafür sorgen,
daß die Pflanzen ihren Bedarf jederzeit decken können. Insbe¬
sondere durch die Kalidüngung wird die rieschaffeiiheit der
Gräser und des Klees verbessert, auf den Wiesen der Kleebestand
permehrt , also öer Futtcrwert des Heues bedeutend verbessert.

Die gegeben e
Kraftmaschine
für Hand wer K,
Landwirtschaft
u Kleingewerbe

Zerkel
LL" ,^ ster Zucht, schnellwüchsige
Edelrasse, langgestreckt, Schlapp-
obren. die besten zur Zucht und
Schncllmast. pa. Fresser, seuchen¬
frei. kerngesund. Vor der Ver-
sendung kreistierärztlicheUnter-
suchunn.
8- 10 Woch. alt p. St . 30- 40 311.

10—12  Woch. alt v. St . 40—50 M.
12—15  Woch. alt p. St . 50- 60M.

Sur prima Schweine, gesunde
Ankunft Garantie . Bahnstation
genau augcbcn. Risiko ausge¬
schlossen. da eventl. Umtausch ge¬
stattet. 16
Friedr . Berghcrm , Düsseldorf.

Land O. Fcrnfpr . 6812.

Pyramiden

Hoillgsllkgeilsililger
der beste u. praktischste der Welt
mit Aufhängevorrichtung an jed.
Stück. .. frische Garantie -Ware.
100 Fänger 6 M.. bei 200 Stck.
an franko Nachnahme. I . Böhr,
Wartcnfels 24, i. Bauer ». 15

Kaufe gebrauchte, auch zerrissene
Zahle für zerrissene
32 M. p. 160 Kg., für

La Plata 55 Pf . p. Stück. Hole
ielber ab oder ver Nachnahme.

M. Gottfried . Gera -N. 21

B izef

Me&r SSieb
3Uefyr Butter

TtCefjr Wemcft
ist die £nsung des Soges , und
es gilt auch weiter eine iZfermef)»
rung des Wie/jbcsfanöee ju et\
jielen . Durch ausgiebige

neben SficfBfuff phoephnrsäure
und tpp erferderiidt) Malt wird auf
■Wiesen, -Weiden und Feldern
viel Sutfer mit heften»JKä&raxrf
erjeugf.  |

(Belehrende Schriften und aus fünfte über Sutterbau
jederzeit fosfenlps durch die
^nbn »fffM i!lM £ s^ !p8s nel(edesMatihndifaM ßjnthfK

Billig in Anschaffungu.Betrieb
Gasmotoren-Fabrik Deutz.

Zweigniederlassung: Frankfurta.M., Taunusstr. 47.

MMte lanömirtfdmfUiibj wlilel'“„Iä »“'
„Landwirt in Nassau".

Bekanntmachung.
Mit Ermächtigung des Herrn Ministers für Landwirtschaft.

Domänen und Forsten ordne ich hiermit in Gemäßheit des 8 4
der Ausfubrungsvorschriften vom 1. Mai 1912 zu dem Kada-
verbeseitiguiigsgeletze vom 17. Juni 1911 lNeichs- und Staats-
anzeiaer vom 18. März 1912s an, daß die Anzeigepflicht sich
huck anf die Kadaver von Einbnferfoblen und Kälber untero Wochen zu erltrecken bat.

Wiesbaden, den 16. Juni 1916. 328
Der Regierungs -Präsident.

verantwortlich für de» redaktionellen Inhalt : B. 8 . Eti-nbcrgcr,
Verlags -Anstalt G. fllr de» Inseratenteil : Carl Röste,; Druck und Verlag der Wiesbadener

m. p. H., sämtlich in Wiesbaden.
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